
 1 

GRUNDWISSEN 10. KLASSE  

EXPONENTIELLES WACHSTUM UND LOGARITHMUS 
 

WACHSTUMSPROZESSE: 
 
Bei exponentiellem Wachstum wächst 
der Bestand pro Einheit mit einem 
konstanten Wachstumsfaktor a.  
Nach x Einheiten hat sich der 
Anfangswert 𝑁! x-mal „ver-a-facht“. 
 
𝑁(𝑥) = 	𝑁! ∙ 	𝑎"		 
(𝑎 ∈ 	ℝ#	\	{1}, 𝑁! ∈ 	ℝ	\	{0})	  nennt man 
Wachstumsgleichungen. 
 
Bei einer Zunahme ist a > 0, 
bei einer Abnahme ist 0 < a < 1. 
 
 
 
 

EXPONENTIALFUNKTIONEN: 
 
Funktionen der Form 𝑥	 ⟼ 𝑏	 ∙ 	𝑎"	            
(𝑎 ∈ 	ℝ#	\	{1}, 𝑏 ∈ 	ℝ	\	{0})  mit der 
Definitionsmenge 𝐷 = 	ℝ  werden als 
allgemeine Exponentialfunktionen 
bezeichnet. 
 
Ihre Graphen schneiden die y-Achse im 
Punkt 𝑃(0|𝑏). 
Der Graph der Funktion 𝑥	 ⟼ 𝑏	 ∙ 	𝑎"  ist 
gegenüber dem Graphen der Funktion 
𝑥	 ⟼ 𝑎"  mit dem Faktor |𝑏| in y-Richtung 
gestreckt. Für b < 0 ist der Graph 
zusätzlich an der x-Achse gespiegelt.  
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LOGARITHMEN: 
 
Der Logarithmus einer positiven Zahl u zur 
positiven Basis b ist diejenige Zahl x, mit 
der man b potenzieren muss, um u zu 
erhalten: 𝑏" = 𝑢	𝑚𝑖𝑡	𝑏, 𝑢	 ∈ 	ℝ#, 𝑏	 ≠ 1. 
Man schreibt:  und liest: „x ist der 
Logarithmus von u zur Basis b.“ 
 
 
 

EXPONENTIALGLEICHUNGEN LÖSEN 
 
Gleichungen wie 3$"%& =	27"#&, in denen 
die Unbekannte nur im Exponenten 
vorkommt, heißen Exponential-
gleichungen. 
Kann eine Exponentialgleichung durch 
das Anwenden der Rechenregeln für 
Potenzen auf die Form 𝑦 = 	𝑏" gebracht 
werden, dann ist die Lösung  
𝑥 = 	 𝑙𝑜𝑔'(𝑢).  
Lassen sich die beiden Seiten als Potenz 
zur selben Basis schreiben, kann man die 
Lösungen einfach durch einen Vergleich 
der Exponenten finden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3" 	 ∙ 6	 ∙ 	2%" = 120 
					3" 	 ∙ 	2%" = 20 

														D
3
2E

"

= 20 
																																						𝑥 = 	 𝑙𝑜𝑔&,)(20) 

 
 
 

3$"%& =	27"#& 
			3$"%& =	3*∙("#&) 

						2𝑥 − 1 = 3 ∙ (𝑥 + 1) 
2𝑥 − 1 = 3𝑥 + 3 

−	4 = 𝑥				 
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ZUSAMMENGESETZTE ZUFALLSEXPERIMENTE 

ZUSAMMENGESETZTE ZUFALLSEXPERIMENTE 
 
Ein Zufallsexperiment, bei dem mehrere 
zufällige Auswahlprozesse stattfinden, 
nennt man zusammengesetztes 
Zufallsexperiment. Die Ergebnisse 
solcher Zufallsexperimente sind 
zusammengesetzte Ergebnisse. 
Zusammengesetzte Zufallsexperimente 
lassen sich in Baumdiagrammen 
darstellen. 
 
Knotenregel: Die Summe der 
Wahrscheinlichkeiten an den Ästen 
eines Baumdiagramms, die von einem 
Knoten ausgehen, ist 1. 
                                  
 
 
 

PFADREGELN: 
 
Produktregel:  Die Wahrscheinlich-
keiten für ein Elementarereignis erhält 
man, indem man die Einzelwahr-
scheinlichkeiten entlang des zuge-
hörigen Pfads im Baumdiagramm 
multipliziert. 
 
Summenregel: Die Wahrscheinlich-
keiten für ein Ereignis bei einem 
zusammengesetzten Zufallsexperiment 
erhält man, indem man die 
Wahrscheinlichkeiten der zugehörigen 
Pfade addiert. 
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SINUS- UND KOSINUSFUNKTION 

BOGENMAß 
 
Ist ein Winkel 𝛼  gegeben, so heißt die 
zugehörige Maßzahl der Bogenlänge x 
am Einheitskreis das Bogenmaß des 
Winkels.  
 
Es gilt:  "

$.
=	 /

*0!°
	 

 
Wichtige Werte: 

 
 

SINUS- UND KOSINUSFUNKTON 
 
Die Funktion 𝑓: 𝑥 ⟼ sin	(𝑥)  mit 𝑥	𝜖	ℝ  heißt 
Sinusfunktion. Ihre Wertemenge ist das 
Intervall [1;	−1] . Die Sinusfunktion ist 
periodisch mit der Periodenlänge 2𝜋. 
 
Die Funktion 𝑓: 𝑥 ⟼ cos	(𝑥) mit 𝑥	𝜖	ℝ heißt 
Kosinusfunktion. Ihre Wertemenge ist das 
Intervall [1;	−1] . Die Kosinusfunktion ist 
periodisch mit der Periodenlänge 2𝜋. 
 

ALLGEMEINE SINUSFUNKTION 
 
Graphen von Sinusfunktionen der Form 
𝑓(𝑥) = 𝑎 ∙ sin[𝑏(𝑥 − 𝑐)] + 𝑑 gehen aus dem 
Graphen der Sinusfunktion hervor: 
a: Streckung in y-Richtung mit dem Faktor 
|𝑎|. Für a < 0 ist der Graph zusätzlich an der 
x-Achse gespiegelt. Die Amplitude 
beträgt |𝑎|. 
d: Verschiebung um d in y-Richtung. 
b: Streckung in x-Richtung mit dem Faktor 
X&
'
X.	 Für b < 0 ist der Graph zusätzlich an der 

y-Achse gespiegelt. Die Periode beträgt 
$.
|'|

 . 
c: Verschiebung um c in x-Richtung 

 

x 
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GANZRATIONALE FUNKTIONEN 
 

DEFINITION UND BEGRIFFE 
 
Ein Term der Form a3	x3 + a3	%	&x3	%	& + … 
+	a$x$ + a&x + a! mit  n	ϵ	ℕ!;                         
a3, a3	%	&, … a$, a&, a! ∈ ℝ,  a3 ≠ 0 heißt 
Polynom n-ten Grades. Als Grad des 
Polynoms bezeichnet man den größten 
vorkommenden Exponenten einer Potenz 
von x im Term. 
Eine Funktion, deren Term ein Polynom ist, 
nennt man ganzrationale Funktion. Die 
Zahlen a3, a3	%	&, … a$, a& heißen 
Koeffizienten.  
Die Definitionsmenge einer 
ganzrationalen Funktion ist ℝ. 
 
 

GRENZWERTE 
 
Das Verhalten der Funktionswerte für 
betragsmäßig große x-Werte wird durch 
den Summanden mit dem höchsten 
vorkommenden Exponenten bestimmt.  
 
 
 n gerade n ungerade 

𝑎5 < 0 lim
"	→	%7

𝑓(𝑥) = 	−	∞ 
 

lim
"	→	#7

𝑓(𝑥) = 	−	∞ 
 

lim
"	→	%7

𝑓(𝑥) = 	+	∞ 
 

lim
"	→	#7

𝑓(𝑥) = 	−	∞ 
 

𝑎5 > 0 lim
"	→	%7

𝑓(𝑥) = 	+	∞ 
 

lim
"	→	#7

𝑓(𝑥) = 	+	∞ 
 

lim
"	→	%7

𝑓(𝑥) = 	−	∞ 
 

lim
"	→	#7

𝑓(𝑥) = 	+	∞ 
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SYMMETRIE 
 
Allgemeines Kriterium: 
Der Graph einer Funktion f ist 
achsensymmetrisch zur y-Achse, wenn für 
alle x aus dem Definitionsbereich gilt:  
f(–x) = f(x). 
 
 
 
 
 
Allgemeines Kriterium: 
Der Graph einer Funktion f ist 
punktsymmetrisch zur Ursprung, wenn für 
alle x aus dem Definitionsbereich gilt:  
f(–x) = –f(x). 
 
 
 
 

NULLSTELLEN 
 
Das Verhalten des Graphen einer 
ganzrationalen Funktion in der 
Umgebung einer Nullstelle hängt von der 
Vielfachheit dieser Nullstelle ab. Bei 
Nullstellen mit 

- ungerader Vielfachheit ergibt sich ein 
Vorzeichenwechsel der Funktions-
werte 

- gerader Vielfachheit ergibt sich kein 
Vorzeichenwechsel der Funktions-
werte 

Je größer die Vielfachheit der Nullstelle 
ist, desto stärker schmiegt sich der Graph 
in der Umgebung der Nullstelle an die x-
Achse an. 
 
Die Nullstellen einer ganzrationalen 
Funktion können oft durch Ausklammern, 
Anwenden der Lösungsformel oder 
Substitution bestimmt werden. 
 
 

Ganzrationale Funktionen: 
Kommen im Term einer ganz-
rationalen Funktion bei Potenzen 
von x nur gerade Exponenten (dazu 
zählt auch der Exponent 0) vor, 
dann ist der Graph der Funktion 
achsensymmetrisch zur y-Achse. 
Man nennt solche Funktionen auch 
gerade. 
 
Ganzrationale Funktionen: 
Kommen im Term einer 
ganzrationalen Funktion bei 
Potenzen von x nur ungerade 
Exponenten vor, dann ist der Graph 
der Funktion punktsymmetrisch zum 
Ursprung. Man nennt solche 
Funktionen auch ungerade. 
 

𝑓(𝑥) = 	 &
)!
	(2𝑥$ − 8)(𝑥 − 2)* =  

          			 &
)!
	 ∙ 2	 ∙ (𝑥$ − 4)(𝑥 − 2)* = 

															 &
$)
	(𝑥 + 2)(𝑥 − 2)(𝑥 − 2)* =  

															 &
$)
	(𝑥 + 2)(𝑥 − 2)8  
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PYRAMIDE, KEGEL UND KUGEL 
 

PYRAMIDE UND KEGEL 
 
Das Netz einer Pyramide besteht aus der 
n-eckigen Grundfläche und n Dreiecken. 
 
Das Netz eines geraden Kegels besteht 
aus aus einem Kreis als Grundfläche und 
einem Kreissektor als Mantelfläche. 
 

Es gilt:	 9
:
= /

*0!°
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Volumen und Oberfläche der Pyramide: 
 

𝑉 = 	
1
3	 ∙ 𝐺	 ∙ ℎ 

𝑂 = 𝐺 +𝑀 
 
 
 
 
Volumen und Oberfläche des Kegels: 
 

𝑉 = 	 &
*
	 ∙ 𝐺	 ∙ ℎ = &

*
	 ∙ 	 𝑟$ 	 ∙ 𝜋 

𝑂 = 𝐺 +𝑀 =	𝑟$ 	 ∙ 	𝜋 + 𝑟 ∙ 𝑚 ∙ 𝜋  
 
 
 

KUGEL 
 
Volumen und Oberfläche der Kugel: 
 

𝑉 = 8
*
	 ∙ 	 𝑟* 	 ∙ 𝜋 

𝑂 = 4	 ∙ 	𝑟$ 	 ∙ 	𝜋  
 


